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Rotenburg –Als derVerein Pro
Region Mittleres Fuldatal am
vergangenen Freitag im Kreis-
krankenhaus Rotenburg 1000
Euro für die kardiologische Ab-
teilung überreicht, ist der Ter-
minmehr als eine symbolische
Spende. Im Krankenhaus sind
neben Vertretern des Vereins
auch mehrere Bürgermeister
und regionale Akteure dabei.
DerSchulterschluss soll zeigen:
Die kardiologische Versorgung
am Standort Rotenburg hat
Rückhaltundsiewird inderRe-
gion als wichtiger Baustein der
Gesundheitsversorgung gese-
hen.
Der Verein begrüßt den neu-

en Hessischen Krankenhaus-
plan und verweist darauf, dass
sich dadurch die Voraussetzun-
gen für die kardiologische Not-
fallversorgung in der Fläche
verbessert hätten. Aus Sicht
von Pro Region ist entschei-
dend, dass die 30-Minuten-Er-
reichbarkeits-Regel künftig
auch für die interventionelle
Kardiologie gilt. „Die stetige
Adressierung aus den Kommu-
nen, Zivilgesellschaft und poli-
tischen Akteuren haben Wir-
kung gezeigt“, sagt Vereinsvor-
sitzender TimSchneider. Zuvor
hatten sich einige Parlamente
imMittleren Fuldatalmit Reso-
lutionen für einen Ausbau der
kardiologischen Versorgung
am Standort Rotenburg einge-
setzt. Denn nach dem Wegzug
des Herz-Kreislauf-Zentrums
habees inderRegiongroßeSor-
gevorVersorgungslückengege-
ben, insbesondere bei akuten
Herzinfarkten.

1,8Millionenfür
dieKardiologie

DassRotenburghieraufholen
will, zeigt sich auch im Haus
selbst. Die kardiologische Ab-
teilungwurde in den vergange-
nenzwei Jahrenneuaufgebaut.
SeitSeptember2025 isteinneu-
esHerzkatheterlabor inBetrieb
– gemeinsammit einer moder-
nisierten kardiologischen
Funktionsabteilung. Nach An-
gaben von Geschäftsführer
HorstBeißelhatdasProjekt ins-
gesamt rund1,8Millionen Euro
gekostet. FürdasKreiskranken-
haus seidasauchmiteinemho-
hen wirtschaftlichen Risiko
verbunden gewesen, weil nach
wievornichtabschließendfest-
steht, welche Leistungsgrup-
pen dem Standort im Zuge der
Krankenhausreform künftig
tatsächlichzugeteiltwerden.
Beißel betont im Gespräch

mit unserer Zeitung auch die
Bedeutung des Teams: Mit mo-
derner technischer Ausstat-
tungundengagiertenFachkräf-
ten leiste Chefarzt Dr. Pawel
Staszewiczmit seinemTeamei-
nen zentralen Beitrag zur Dia-
gnostik, Therapie und Notfall-
behandlung kardiologischer

Krankheitsbilder inderRegion.
Die Spendenübergabe sei für
das Krankenhaus deshalb auch
ein positives Signal – „ein star-
kes Zeichen regionaler Verbun-
denheit und Wertschätzung
unserermedizinischenArbeit“,
wieBeißel sagt.

KKHzähltals
Sicherstellungshaus

Parallel läuft im Hintergrund
allerdings die große Neuord-
nung, die die Kliniken in Hes-
senderzeitbeschäftigt.Dashes-
sische Gesundheitsministeri-
umerklärt, dass der neueKran-
kenhausplan nicht den
Leistungskatalog einzelner
Häuser festlegt, sondern das
Verfahren regelt, in dem Kran-
kenhäuser Leistungsgruppen
beantragenmüssen. Diese Leis-
tungsgruppen sind künftig ent-
scheidend: Nur wenn einem
Krankenhaus eine Leistungs-
gruppe zugeteilt wird, darf es
die entsprechenden Behand-
lungen anbieten und mit den
Krankenkassenabrechnen.
DasMinisteriumverweist auf

Nachfrage unserer Zeitung au-
ßerdem darauf, dass das KKH
für 2026 auch auf der Liste der
Sicherstellungshäuser steht –
für InnereMedizin und Chirur-
gie. Hintergrund ist, dass Klini-
ken in ländlichen Regionen be-
stimmte Leistungen für die Be-
völkerung vorhalten müssen,
auch wenn sich das wirtschaft-
lich nicht immer trägt. Unter
dengesetzlichenVoraussetzun-
gen können dafür Sicherstel-
lungszuschläge beantragt wer-
den.

Unterstützungvom
Landkreiserhofft

Beißel macht deutlich, dass
das KKH dabei auch den Land-
kreis als wichtigen Partner
sieht. „Umso wichtiger ist es,
den Landkreis an unserer Seite
zu wissen“, betont der Ge-
schäftsführermit Blick auf den
Antrag über ein Liquiditätsdar-
leheninHöhevon3,5Millionen
Euro. In dem Schreiben an
Landrat Warnecke warnt Bei-
ßel ab 2026 vor zwei konkret
bezifferten Erlösrisiken: Zum
einen rechne das Haus durch
den Wegfall der Meistbegüns-
tigten-Klauselmit rund669.000
Euroweniger pro Jahr, zum an-
deren durch den Wegfall eines
Rechnungszuschlags ab No-
vember2026mitweiterenrund
910.000 Euro. Zusammen ent-
spricht das laut Antrag einem
jährlich wiederkehrenden Er-
lösausfall von rund 1,58 Millio-
nenEuro.DasbeantragteDarle-
hen entspreche rechnerisch ei-
nerÜberbrückungvongutzwei
Jahren.
Was die Reform aktuell für

den Klinikalltag bedeutet, ist
aus Sicht des Geschäftsführers
vor allemeines: zusätzlicheAn-
forderungen und ein hoher
wirtschaftlicher Druck. Beißel
verweist darauf, dass viele
Krankenhäuser bereits seit Jah-
ren unter struktureller Unterfi-
nanzierung leiden. Kostenstei-
gerungen würden durch die Fi-
nanzierungsmechanismen
nicht ausreichend ausgegli-
chen. Gerade für Kliniken im
ländlichen Raum sei das eine
besondereBelastung.

BeißelzuGehalt
undAbgängen

Auf Nachfrage unserer Zei-
tungäußert sichBeißel auchzu
Informationen,diederRedakti-
on aus dem Haus zugetragen
wurden. Mehrere Mitarbeiten-
dehattenberichtet,dassdieGe-
haltszahlungen im Januar spä-
ter als bisher üblich erfolgen.
Dazu stellt der Geschäftsführer
klar: Lediglich der Regelzeit-
punkt der Gehaltszahlung sei
aufden30.einesMonatsverlegt
worden, wie es viele Häuser be-

reits seit Jahrenanwendenwür-
den. Die Anpassung diene der
Vereinheitlichung und Opti-
mierung interner Abläufe und
sei keine außergewöhnliche
Maßnahme. Zudem betont Bei-
ßel, die Liquidität des Hauses
sei „nichtakutundnichtabseh-
bargefährdet“.
Auch zum Weggang mehre-

rer Fachärzte aus den Berei-
chen Orthopädie, Rheumatolo-
gie, Pneumologie und Schmer-
ztherapienimmtderGeschäfts-
führer auf Nachfrage Stellung.
Personelle Veränderungen ge-
hörten zum normalen Klini-
kalltag, sagter.DieAbgängeträ-
ten erst zum Sommer sukzessi-
veein,deshalbgehemandavon
aus, die Positionen adäquat
nachbesetzen zu können. Ver-
änderungen könnten zudem
Ausgangspunkt für strukturel-
le Weiterentwicklungen oder
medizinische Neuausrichtun-
gensein.
Der Termin mit Pro Region

macht dennoch deutlich: Die
Erwartungen in der Region
sind hoch. Die Spende von1000
Euro ist klein im Vergleich zu
denSummen,über die imZuge

der Reform gesprochen wird –
aber sie steht für ein klares Si-
gnal. Rotenburg soll in der kar-
diologischen Versorgung nicht
nur Schritt halten, sondern in
der Fläche eine wichtige Rolle

übernehmen. Welche Rolle
demStandort amEnde tatsäch-
lich zugewiesenwird, entschei-
det sich imweiterenVerfahren.
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Kardiologie-Ausbau trotz Reform-Unsicherheit
MEHR ZUM THEMA Kreiskrankenhaus Rotenburg blickt mit Rückenwind ungewisser Zukunft entgegen

Ein Zeichen regionaler Unterstützung:DerVerein Pro RegionMittleres Fuldatal spendete kürzlich1000 Euro für die Kardiologie amKreiskrankenhaus Roten-
burg. FOTO: CAROLIN EBERTH

VereinsetztSchwerpunktaufGesundheit
ProRegionMittleresFuldatale.V. isteingemeinnützigerVerein.
Seit seinerGründung2005setzter sichfürdasGebietzwischen
MorschenundLudwigsauein, indemdieMitgliedsgemeinden
liegen.Ziel istes,dieRegionalsattraktivenLebens-undWirt-
schaftsraumzustärken.Mitdabei sindauchVertreterausWirt-
schaft,Vereinen,VerbändenunddazuzahlreichePrivatperso-
nen.TimSchneiderausRotenburghatseitApril2024dieNach-
folgevonGeorgLüdtkealsVorsitzenderübernommen. Inneuer
AufstellunghatsichderVorstanddasThema„Gesundheitvor
Ort“alswesentlichesSchwerpunktthemagesetzt.
Mehr Infosunterprmf.de ebe

Horst Beißel
Geschäftsführer KKH

Tim Schneider
Verein Pro Region

LandHessenunterstütztKrankenhausreform
AuchdasLandsiehtdieNotwendigkeit,Umbrüchefinanziell zu
begleiten.NachAngabendesGesundheitsministeriumsstellt
HessenfürdenTransformationsfonds indenkommendenzehn
Jahren insgesamt950MillionenEurobereit.Gefördertwerden
sollendamitunteranderemUmbauprozesse imZugederRe-
form–etwaderAbbauvonDoppelstrukturenoderdieUm-
wandlungvonKrankenhäusern insektorenübergreifende
Versorgungseinrichtungen.Zusätzlichwurden imApril2025
zweiweitereFörderaufrufeveröffentlicht:einLandesdarle-
hensprogramm(140MillionenEuro) sowieeinSonderinvestiti-
onsprogrammfür Investitionsmaßnahmen(70MillionenEuro),
dasausdrücklichauchdenländlichenRaumeinschließt. ebe

DerLandkreis setzt seine
finanziellenSchwerpunkte
derweilklar inBadHersfeld:Er
istTrägerundalleinigerEigen-
tümerdesKlinikums, trägt
jährlichdessenDefiziteund
investiert so Jahr für Jahreinen
ordentlichenzweistelligen
Millionenbetrag indenStand-
ort,umdenNeubau,dermit
rund180MillionenEuroveran-
schlagt ist,unddieVerlagerung

DerneuehessischeKranken-
hausplanunddieReformaus
Berlinmachendeutlich:Kran-
kenhausversorgung imländli-
chenRaumistkein„Nice-to-
have“.Sie istDaseinsvorsorge
undsiemuss funktionieren.
Die30-Minuten-Regelzeigt,
worumesgeht: InNotfällen
darfHilfenichtzuweitent-
fernt sein.
Umsowidersprüchlicher

wirktdieLage imKreisHers-
feld-Rotenburg:Währenddas
KreiskrankenhausRotenburg
durchdieReformanBedeu-
tunggewinnt, stehteswirt-
schaftlichunterDruckund
musssichneuaufstellen,ohne
zuwissen,welcheLeistungs-
gruppenamEndeverbindlich
zugeteiltwerden.Wer indieser
Phase investiert, gehteinRisi-
koein–undRotenburghat
investiert: ineineneueKardio-
logieundStrukturenfüreine
wohnortnaheVersorgung.

desHerzkreislaufzentrums
vonRotenburg indieKreisstadt
zu finanzieren.
DasKreiskrankenhausRoten-

burgdagegenhateinenpriva-
tenTräger,denEvangelischen
DiakonievereinBerlin-Zehlen-
dorf.Undgenauhierwirdes
heikel.DennDaseinsvorsorge
darfnichtvonBesitzverhältnis-
senabhängen.WerdieGesund-
heitsversorgung imKreis si-
chernsoll,kannnichtden
eigenenStandort stützenund
denanderen imentscheiden-
denMomentauf sichgestellt
lassen.
DieReformverlangtKonzen-

tration,KooperationundKlar-
heit. Sieverlangtaberauch
Verantwortung:Wenndas
Land30MinutenalsMaßstab
setzt,brauchtesStandortewie
RotenburgundeinenLand-
kreismiteinemLandratander
Spitze,der sichdafüreinsetzt.

ebe@hna.de

Versorgung
braucht Fairness
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